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lieh, weil die Masse der Eier an Halmen von A. repens 
abgelegt wurde und die Wintergerste bis zum Angriff 
der Larven dem anfälligsten Stadium bereits entwach-
sen war. An Hand dieses Ablaufes wird offenkundig, 
daß für die Entstehung der Massenvermehrung in See-
stermühe die hohe Besatzdichte der Quecke entschei-
dend war. 
In diesen Untersuchungen ist nur die Bedeutung 
eines der zahlreichen abundanzdynamischen Faktoren 
(Schwerdtfeger 1957) herausgestellt worden. Die 
Betrachtung ist somit einseitig und hur insofern für den 
angegebenen Fall berechtigt, als sich im Jahre 1962 
keine nennenswerte Einwirkung anderer Faktoren er-
kennen ließ. Es bleibt aber offen, ob . zu Beginn der 
Gradationsphase andere Momente eine wesentliche 
Rolle gespielt haben. Auf Grund dieser einseitigen Be- · 
trachtung und der nur in einem Jahre und an einem Ort 
gefundenen Indizien ist vorläufig eine Verallgemeine-
rung dieses Befundes oder eine Ubertragung auf ähn-
liche Befallsherde nur nach eingehender Prüfung mög-
lich. 
Zusammenfassung 
In den Untersuchungen des Jahres 1962 war in einem 
isoliert liegenden, kleinen Befallsherd der Sattelmücke 
(Haplodiplosis equestris Wagner) die Quecke (Agro-
pyron repens [L.J P. B.) stärker befallen als Getreide-
arten und andere Gräser. An Hand der Fruchtfolge und 
unter Berücksichtigung der Stenophagie und Ortstreue 
DK 632.772 Brachfliege: 632.951 .2:631.531 .172.3 
der Mücken wird die vermutliche Bedeutung der Quecke 
für die Entstehung dieses Befallsherdes diskutiert. 
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Ein Beitrag zur Frage der Bekämpfung der Brachfliege 
(Phorbia coarctata Fall.)* 
Von Claus Buhl und Reinder Sol, Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht-
und Futterpflanzenkrankheiten, Kiel-Kitzeberg 
Seit 1960 beobachten wir über große Gebiete Deutsch-
lands verteilt schwere Brachfliegenschäden (Phorbia 
coarctata Fall.) an Winterroggen und Winterweizen. 
Erhebungen über deren Ausmaß zeigen, daß die Mas-
senvermehrung dieser Anthomyine weit über die Süd-
grenze ihres damaligen Schadgebietes (Schnau er 
1929) vorgedrungen ist (B o 11 o w 1960). 
Nach der bisher gültigen Lehrmeinung bevorzugt die 
Brachfliege unbewachsenen Boden zur Eiablage (daher 
Brach fliege). Auf dieser Erkenntnis baut sich die ein-
zig wirksame Kulturmaßnahme zur Verhütung eines 
Brachfliegenbefalles auf: es wird empfohlen, den Boden 
vor der beabsichtigten Bestellung mit Wintergetreide 
von Mitte Juli bis Anfang September nicht ohne Pflan-
zenbewuchs zu lassen. Nach Meldungen verschiedener 
Pflanzenschutzämter hat diese Empfehlung aber in den 
letzten Jahren wiederholt versagt. Wintergetreide nach 
gut stehenden Zuckerrüben wie auch, nach geschlosse-
nen Haferbeständen zeigte erhebliche Ausfälle durch 
den Fraß der Brachfliegenlarve. 
Von uns durchgeführte erste Untersuchungen zur 
Frage der Eiablage haben ergeben, daß die Brachfliege 
offensichtlich nicht brach liegende Felder oder Fehlstel-
len im Bestand zur Eiablage bevorzugt. In zahlreichen 
Fällen wurden unter einer geschlossenen Pflanzendecke 
wesentlich mehr Eier gefunden als in nichtbedecktem 
Boden. Ebenso wurden in verschiedenen Hackfrucht-
beständen (Beta-Rüben, Kohlrüben, Kartoffeln) inner-
• Die Untersuchungen wurden von der Deutsche n For-
schungsgemeinschaft unterstützt, der auch an dieser Stelle 
herzlich gedankt sei. 
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halb der Pflanzenreihen mehr Eier gezählt als zwischen 
den Reihen (So 1 1963). Uber diese Befunde wird nach 
Abschluß der Untersuchungen noch ausführlich berich-
tet werden. Es wäre in diesem Zusammenhang aber 
schon jetzt zu prüfen, ob die ursprünglich von Bremer 
( 1929) vorgeschlagene Namensänderung in "Brachfliege" 
nicht irreführend ist und diese Anthomyine nicht viel-
leicht besser „Getreidesaatfliege" genannt wer-
den sollte. 
Da die einzige als wirksam bekannte Kulturmaß-
nahme, wie eingangs dargelegt wurde, in vielen Fällen 
versagte und auch die häufig empfohlenen zusätzlichen 
Stickstoffdüngungen bei Sichtbarwerden des Befalles 
nur bei geringem Schaden eine Wirkung zeigen, galt 
neben der Klärung biologischer und epidemiologischer 
Fragen unser Hauptaugenmerk der schnellen Erarbei-
tung einer brauchbaren Bekämpfungsmethode. 
Nach dem biologischen Verhalten der Brachfliege 
dürfte ihre direkte Bekämpfung bei der Junglarve am 
aussichtsreichsten sein. Die Eier werden in den Monaten 
Juli/August wenige Zentimeter tief in den Boden ab-
gelegt. Bereits 10-14 Tage nach der Eiablage ist die 
Larve voll entwickelt. Sie verläßt aber die Eihülle noch 
nicht, sondern überwintert in ihr und schlüpft erst im 
zeitigen Frühjahr des nächsten Jahres. Durch die Feld-
arbeiten für die Bestellung der Winterung werden die 
Eier im allgemeinen noch vor dem Winter bis zur Pflug-
tiefe im Boden regellos verteilt. Im Frühjahr wandern 
dann die Larven aus den unterschiedlichen Bodentiefen 
zur Erdoberfläche, suchen die Getreidepflanze auf und 
bohren sich dort unmittelbar über dem Bestockungs-
knoten ein. Es können mehrere Triebe von der gleichen 
Larve befallen werden (Long 1960). Die Larven wan-
dern also von Trieb zu Trieb wie auch von Pflanze zu 
Pflanze . 
Eine Abtötung der Junglarven wurde durch den Ein-
satz von Bodenstreumitteln und die Anwendung von 
Saatgutpudern versucht. Außerdem wurde geprüft, ob 
es möglich ist, die Larve noch kurz nach ihrer Einwan-
derung in die Pflanze durch geeignete Spritzmittel wirk-
sam auszuschalten. Verschiedene Erfahrungen mit die-
sen drei Methoden liegen bereits aus den Befallsgebie-
ten Englands und Frankreichs vor, deren Ergebnisse für 
unsere Versuche kritisch genutzt werden konnten. 
Ba rd n er (1959) erreichte z.B. durch Spritzungen mit 
Parathion (0,01-0,1 °/o) unter Zusatz eines Netzmittels 
eine befriedigende Abtötung der Larven in der Pflanze. 
Wesentlich bessere Ergebnisse wurden aber von ihm 
(1958 und 1959) und anderen Autoren (Bonnemaison 
1960, Goo.gh und Woods 1954, Gough und Mitarbei-
ter 1961, Maskell und Gair 1961, Way 1959) mit 
Saatgutpudern auf Aldrin-, Dieldrin- und Heptachlor-
basis erreicht. Durch den Einsatz solcher Mittel konnte 
der Anteil befallener Pflanzen wesentlich herabgemin-
dert werden. Dabei waren die Ergebnisse um so besser, 
je später das Getreide gesät wurde. Lindan war in sei-
ner Wirkung unsicher und führte stellenweise zu phyto-
toxischen Schäden. 
Die Ergebnisse unserer Versuche .sind in den Tabel-
len 1 bis 3 niedergelegt. Der Prozentsatz geschädigter 
Pflanzen (bei unseren Versuchen Roggen) wurde durch 
Präparation der je Wiederholung wahllos entnomme-
nen Pflanzen ermittelt. Es wurde dadurch einmal ver-
mieden, daß andere Schädlinge, deren Schadbild dem 
der Brachfliege gleicht oder sehr ähnlich ist (z . B. Frit-
fliege und andere, noch unbekannte Fliegenarten sowie 
Crepidodera ferruginea Scop.) mit erfaßt wurden. Zum 
anderen konnte auf diese Weise ein Befall auch dann 
mit Sicherheit nachgewiesen werden, wenn die Larve 
zwar in die Pflanze bereits eingedrungen war und mit 
dem Schadfraß schon begonnen hatte, die Pflanze selbst 
aber noch nicht äußerlich sichtbar reagierte. Bei befal-
lenen Trieben, aus denen der Schädling bereits ab-
gewandert war, konnte das mit der Larvenhaut nach der 
Häutung zurückbleibende arttypische Cephalopha-
ryngealskelett Auskunft über den Schädling geben. Nur 
bei den wenigen sehr alten Befallsstadien war der Ur-
heber oft nicht mehr einwandfrei zu ermitteln. 
An den einzelnen Kontrolltagen treten trotz der stets 
gleichbleibenden Menge untersuchten Materials Schwan-
kungen bei dem Prozentsatz geschädigter Pflanzen auf. 
Sie sind bedingt durch die Art der Probeentnahme und 
die Tatsache, daß der Verseuchungsgrad des Bodens mit 
Brachfliegeneiern naturgemäß sehr. unterschiedlich war. 
Tabelle 1. Der Einfluß der Spritzungen (10001/ha) auf die 
Larven der Brachfliege (Phorbia coarctata Fall.). Die Sprit-
zungen bei Feldversuch I erfolgten am 8. März, bei Feld-
versuch II am 8. und 24. März und bei Feldversuch III am 
24. März 1961. Ergebnis von insgesamt 5400 untersuchten 
Pflanzen. Die Erfolgskontrolle fand 4-6 Wochen nach der 
Spritzung statt. 
Konzen- Prozent geschädigter Pflanzen 
Wirkstoff- tration des Feld- 1 Feld- 1 Feld-Handels- versuch I versuch II versuch III gruppe prä parates vor nachl vor nach [ vor nach 
% den Spritzungen 
Heptachlor 0,2 18 11 22 18 17 8 
Endrin 0,1 11 14 20 19 15 8 
Demeton 0,1 23 12 19 20 10 8 
Parathion 0,035 15 12 19 12 19 10 
Parathion 0,05 11 13 15 14 14 11 
Unbehandelt 20 12 14 14 15 10 
Im ganzen. war die Befallsintensität auf den Versuchs-
parzellen leider nicht sehr hoch. Sie lag im Durchschnitt 
bei etwa 25 0/o, einem Befallsgrad, der im Feldbestand 
visuell nur wenig in Erscheinung tritt, weil bald ein 
gewisser Ausgleich durch zusätzliche Bestockung statt-
findet. Der Befall war aber andererseits hoch genug, um 
bei den Feldversuchen statistisch gesicherte Unter-
schiede zu erhalten. 
Die Ergebnisse der Bekämpfungsversuche zeigen, daß 
Spritzungen (Tab. 1) auch bei sehr hohem Wasser-
verbrauch im allgemeinen wenig befriedigen. Selbst 
Mittel mit guter Tiefenwirkung wie das Parathion zeig-
ten kaum eine Wirkung. Auch wiederholte Spritzungen 
brachten keine besseren Ergebnisse. Das mag vielleicht 
z. T. daran liegen, daß im Frühjahr einmal eine nur ge-
ringe Blattmenge zur Aufnahme der Sprühflüssigkeit 
vorhanden ist und zum anderen alle Gramineen von 
Natur aus stark wasserabweisend sind. Die aufgenom-
mene Wirkstoffmenge wird also trotz hohen Verbrauchs 
an Spritzflüssigkeit für den gewünschten Effekt nicht 
ausreichen. Auch dürften die im März im allgemeinen 
noch niedrigen Temperaturen eine volle Wirkung der 
Spritzmittel verhindert haben. 
An sich würde ein Abtöten der Larven auch nach 
ihrem Eindringen in die Pflanze noch sinnvoll sein, 
wenn das gelingt, bevor die Pflanze ernstlich geschädigt 
ist. Befallssymptome werden aber erst spät sichtbar, 
erfahrungsgemäß zu einem Zeitpunkt, an dem jede 
noch so erfolgreiche Bekämpfungsmethode keinen 
Zweck mehr hat, da der Schaden bereits vorliegt. Der 
günstigste Zeitpunkt für eine Spritzung ist der Termin, 
an dem die ersten Larven in die Pflanze eindringen. Ihn 
zu erfassen, bedarf in jedem Falle langwieriger Unter-
suchungen, deren Durchführung für den praktischen 
Gebrauch auf erhebliche Schwierigkeiten stoßen wird. 
Wir sind daher der Ansicht, daß schon aus diesem 
Grunde eine Durchführung von Spritzungen, auch wenn 
sie grundsätzlich wirksam sein sollten, zur Bekämpfung 
der Brachfliege im Frühjahr wenig Aussicht auf Erfolg 
hat. 
Eine wesentlich bessere Wirkung erzielten wir durch 
den Einsatz von Bodens tre um i tt e ln (Tab. 2). die, in 
der üblichen Weise mit Sand oder Erde vermischt, vor 
der Saat oberflächlich in den Boden eingearbeitet wur-
den. Der Anteil geschädigter Pflanzen wurde um etwa 
die Hälfte reduziert. Das Verfahren ist aber verhältnis-
mäßig teuer. Außerdem stößt eine gleichmäßi<Te Ein-
bringung der Streumittel bei schweren Böden auf we-
sentliche Schwierigkeiten. 
Tabelle 2. Der Einfluß von Bodenstreumi.tteln auf die 
Larven der Brachfliege (Phorbia coarctata Fall.). Die Anwen-
dung der Mittel erfolgte vor der Saat. Ergebnis von ins-
gesamt 900 untersuchten Pflanzen. 
Aufwand- Prozent geschädigter Pflanzen am Wirkstoff-
1 1 
gruppe menge 27. 3. 61 19.4. 61 Durch-(kg/ha) schnitt 
Aldrin 100 19 12 15 
Heptachlor 100 15 9 12 
Unbehandelt 23 25 24 
Am günstigsten war die Wirkung einer Saatgut-
p u der u n g (Tab. 3). Sie ist ein wirksames, _einfach an-
zuwendendes und billiges Verfahren. Sie hat vielleicht 
den einen Nachteil, daß sie in jedem Falle prophylak-
tisch angewendet werden muß. Das setzt voraus, daß 
dem Landwirt vorher bekannt sein muß, ob .er auf dem 
Felde, das für Wintergetreide bestimmt ist, mit Brach-
fliegenschäden zu rechnen hat oder nicht. Dies mit Si-
cherheit in jedem Einzelfall festzustellen, ist, wie be-
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Tabelle 3. Der Einfluß einer Saatgut p u der u n g auf die 
Larven der Brachfliege (Phorbia coarctata Fall.) . Ergebnis 
von insgesamt 2700 untersuchten Pflanzen. 
Aufwand- Prozent geschädigter' Pflanzen am 
Wirkstoff-
1 
menge 
23.3.61119.4.611 gruppe g/100 kg 1 Durch-Saatgut s~hnitt 
Aldrin 250 6 3 - 4 
Heptachlor 250 1 3 2 
Unbehandelt 23 25 24 
28.4.62 1 4.5.62117.5. 62 
Alqrin 250 9 0 4 4 
Dieldrin 250 4 0 0 1 
Heptachlor 250 9 5 2 5 
Lindan I 100 3 7 8 6 
75-80% 
Wirkstoff 
Lindan II 100 20 7 7 11 
75-80% 
Wirkstoff 
Unbehandelt 21 30 17 23 
reits gesagt wurde, praktisch nicht durchführbar. Da das 
Verfahr:en auch andere Bodenschädlinge, wie z.B. Draht-
würmer und Tipula-Larven erfäßt, ist sein Einsatz dort 
zu verantworten, wo den Kulturen eine ernste Gefahr . 
durch die Brachfliege, aber auch . durch Tipula-Larven 
und Drahtwürmer droht. Unbedingt dürfte aber eine 
Saatgutbehandlung in chronischen Schadgebieten der 
Brachfliege zu empfehlen sein. 
Von den geprüften Wirkstoffgruppen waren die 
aldrin-, dieldrin- und heptachlorhaltigen Präparate 
gleich gut wirksam. Auch hochprozentige Lindansaat-
gutpuder, wie sie mit gutem Erfolge zur Rapserdfloh-
bekämpfung eingesetzt werden (Buh 1 1960). zeigten 
eine befriedigende Wirkung auf die Larven der Brach-
fliege . . Von ihrer Anwendung muß aber bei Getreide 
abgeraten werden, da sie bei besonderen Witterungs-
und Bodenverhältnissen zu erheblichen phytotoxischen 
Schäden führen können. In einigen unserer Versuche 
sind bei Roggen Keimschädigungen bis zu 60 0/o ein-
getreten. 
Zusammenfassung 
Zweijährige Feldversuche zur Bekämpfung der Brach-
fliege (Phorbia coarctata Fall.) haben gezeigt, daß eine 
Saatgutpuderung mit aldrin-, dieldrin- oder heptachlor-
haltigen Mitteln ein äußerst wirksames, leicht anzuwen-
dendes und billiges Verfahren ist. Gleichzeitig im Früh-
jahr durchgeführte Spritzungen zur Abtötung der Lar-
ven nach ihrem Eindringen in die Pflanze hatten keinen 
Erfolg. Die Anwendung von Bodenstreumitteln ist nicht 
DK 632.958.312:632.936.22 
unwirksam. Das Verfahren ist aber für eine Großflächen-
behandlung zu arbeitsaufwendig und zu teuer. 
Summary 
Field experiments on the control of wheat bulb fly (Phorbia 
coarctata Fall.) have shown that seed-dressings with aldrin, 
dieldr,in or heptachlor are high effective, unexpensive and 
easily to apply. Spraying in the spring to kill wheat bulb fly 
larvae entered into the shoots is uneffective. The broadcast-
application of soil insecticides can not be recommended 
because of its high costs of material und labor. 
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Die geschmacksabweisende Wirkung einiger Cumarinderivate 
Von Hans-Joachim Telle, Abteilung für hygienische Schädlingsbekämpfung Niedersachsen, Stade 
Bei der Bekämpfung von Wanderratten (Rattus nor-
vegicus) mit Fertigködern auf Basis von Cumarin fällt 
immer wieder auf, daß in einigen Objekten die Ratten 
an die ausgelegten Köder nur schwer herangehen. 
Auch eine noch so gute Placierung der Köderstoffe 
bringt nicht die notwendige sichere Annahme. Im Pflan-
zenschutzmittelverzeichnis (Merkblatt Nr. 1) der Biolo-
gischen Bundesanstalt ist über der Gruppe der Ratten-
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fertigköder deshalb auch vermerkt, daß eine „Annahme 
durch die Na.ger nicht unter allen Umständen gesichert" 
ist. Dies ist um so erstaunlicher, wenn in denselben Ob-
jekten normale Mühlenprodukte wie Haferflocken, Wei-
zenschrot, Kleie usw. von den Ratten ohne weiteres ver-
zehrt werden, · auch wenn man diese objekteigenen 
Köderstoffe an die Stellen legt, an denen sich die Fertig-
köder mit Cumarinderivaten befanden. Hier können 
